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„Homogenisierung" , der Umsiedlun g oder der Vertreibung , um das Proble m erst gar nich t 
aufkomme n zu lassen. 

Z. wendet sich nich t zum ersten Male komplizierte n Theme n zu. In ihrer bahnbrechen -
den Magisterarbei t hat sie die judenfeindliche n Ausschreitunge n der 1930er Jahre prägnan t 
zusammengefaß t (Zajscia antyzydowskie w Polsce w latach 1935-1937, Warszawa 1994, 
vgl. ZfO 46, 1997, S. 552 f.). In ihrem neuen Buch beschreib t sie die kompliziert e Ge-
mengelage ebenfalls in gedrängte r Form . Zwar werden historiographische  Kontroverse n 
angesprochen , aber meist versucht die Vf.in, sich an die zeitgenössische n Originaltext e zu 
halten und auf deren Grundlag e zu operieren . Da dies in einer sehr guten, jeder Geschwät -
zigkeit abholde n Sprach e erfolgt, ist die vorgelegte Arbeit auch in dieser Hinsich t nich t 
ander s als positiv zu bewerten . 

Hambur g Fran k Golczewsk i 

Erzwungene Trennung. Vertreibungen und Aussiedlungen aus der Tschechoslowakei 
1938-194 7 im Vergleich mit Polen, Ungarn und Jugoslawien. Hrsg. von Detle f Bran -
des , Edit a Ivanicková , Jiři Pesek . (Veröff. der Deutsch-Tschechische n und Deutsch -
Slowakischen Historikerkommission , Bd. 8; Veröff. des Institut s für Kultu r und Geschich -
te der Deutsche n im östliche n Europa , Bd. 15.) Klartext Verlag. Essen 1999. 336 S., Kte. , 
Graphike n (DM 42,-. ) 

Die Beiträge des vorliegenden Tagungsbande s befassen sich auf hohe m Niveau mit Vor-
geschichte , Planun g und Durchführun g der Vertreibun g bzw. Aussiedlung der Deutsche n 
aus der Tschechoslowakei . Angesichts der auch heut e noch vorhandene n politische n 
Brisanz des Thema s sind die umfassend e Kontextualisierung , die Einnahm e einer verglei-
chende n Perspektive durch Hinzuziehun g paralleler außertschechoslowakische r Fälle sowie 
die eingehend e Einbeziehun g methodische r und quellenkritische r Problem e hervorzuheben . 

In der Sektion zur Vorgeschicht e der Vertreibun g zeigt Jan Gebha r t , daß infolge des 
Münchene r Abkommen s entgegen manche n bisherigen Annahme n etwa 200 000 tschecho -
slowakische Staatsbürge r überwiegend tschechische r Nationalitä t auf das Gebie t der Zwei-
ten Republi k flohen bzw. evakuiert wurden . Jaroslava M i l o t o v ä skizziert in bemer-
kenswert konziser For m die extreme n nationalsozialistische n Plän e zur Lösung der „tsche -
chische n Frage " nach Beendigun g des Krieges, währen d Alena M i s k o v ä die beratend e 
Rolle von Rasse- und Ostforscher n der Prager Deutsche n Universitä t bei diesen Planunge n 
untersucht . Volker Z i m m e r m a n n beschreib t Stimmun g und Lage der deutsche n Be-
völkerung im Reichsgau Sudetenlan d und weist nach , daß diese, wie die Gauleitung , sich 
bis zuletzt nich t vom Nationalsozialismu s zu lösen vermochte . Auch die deutsch e Min -
derhei t in der Slowakei identifiziert e sich weitgehend mit dem Dritte n Reich (dazu ein 
Beitrag von L'ubomi r L ip t äk ) , hier führten jedoch im Gegensat z zu den Böhmische n 
Länder n erst die deutsche n Repressalien bei und nach der Niederwerfun g des Slowaki-
schen Aufstandes zur Forderun g nach der komplette n Vertreibun g der deutsche n Minder -
heit , die zum Großtei l allerdings bereits in den letzten Kriegsmonate n deutscherseit s nach 
Westen evakuiert wurde (Dusa n Kováč) . 

Bezüglich der Planun g der Vertreibun g beton t Vaclav Kura l die Radikalisierun g der 
ursprünglic h relativ gemäßigten Aussiedlungspläne Edvard Beness durch die tschechisch e 
Widerstandsbewegun g im Protektorat , die vor allem durch den Besatzungsterro r unte r und 
nach Reinhar d Heydric h zur Forderun g nach einer totale n Aussiedlung der deutsche n Min -
derhei t gelangte. Detle f B r a n d e s skizziert das Scheiter n der Gespräch e zwischen Wen-
zel Jaksch und Benes im Londone r Exil, das nich t unwesentlic h auf politisch e Fehlein -
schätzunge n Jakschs zurückzuführe n ist. 

Besonder s instrukti v sind die Beiträge zur Vertreibun g bzw. Aussiedlung der Sudeten -
deutschen , vor allem aufgrund der auch methodologisc h sehr fundierte n Rückführun g der 
Anzahl der Vertreibungsopfe r auf ein realistische s Ausmaß. Währen d Toma s S t a n e k 
einen Überblic k des aktuellen Forschungsstande s zum Ablauf der Vertreibun g 1945 bietet , 
zeigt Rüdiger O v e r m a n s auf, wie auf deutsche r Seite die Berechnun g der Zah l der Ver-
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treibungsopfer durch methodisch fragwürdiges Vorgehen, etwa die unkritische Übernahme 
ungenauer Zahlenangaben, sowie das Einfließen auch politischer Interessen (etwa im Falle 
des vom Statistischen Bundesamt veröffentlichten Buches: Die deutschen Vertreibungs-
verluste, Wiesbaden 1958) zu erheblich überhöhten Angaben geführt hat. Maria Rhode 
weist nach, daß die Zahl der sudetendeutschen Veitreibungsopfer unter anderem aufgrund 
der bisher unzureichenden Berücksichtigung von Wechseln des nationalen Bekenntnisses 
in der Tschechoslowakei zwischen 1930 und 1950 entschieden zu hoch veranschlagt wur-
de. Vladimir K a i s e r s Regionalstudie zu den Geschehnissen in Aussig bietet eine sach-
liche Analyse des oft toposartig verwandten „Aussiger Blutsonntags", während an Milan 
S k f i v ä n e k s Beitrag zu den Ereignissen im heutigen Bezirk Zwittau die quellenkriti-
schen Überlegungen hervorzuheben sind. 

Während die genannten Beiträge sich im wesentlichen auf die böhmischen Länder 
beziehen, ermöglichen Studien zur projektierten Aussiedlung der ungarischen Minderheit 
aus der Slowakei (von Läszlö Sza rka und Stefan Sutaj) , zur Aussiedlung der Deut-
schen Minderheit in Ungarn (György G y a r m a t i ) , zur Aussiedlung der deutschen aus 
dem Oppelner Schlesien (Piotr Mada jczyk ) , zur Lage der nach dem Ende der kollek-
tiven Abschiebung in der Slowakei verbliebenen Deutschen (Jan Pesek ) sowie zum 
italienischen „Istrischen Exodus" aus Jugoslawien (Marina C a t t a r u z z a ) die Einord-
nung der Vertreibung der Sudetendeutschen in den Gesamtzusammenhang von Vertreibun-
gen, Aussiedlungen und Bevölkerungstransfers im Gefolge des Zweiten Weltkrieges. 

Der Sammelband stellt insgesamt eine wichtige Zwischenbilanz der Forschung zur 
Aussiedlung der Sudetendeutschen aus der Tschechoslowakei dar, wobei vor allem das 
Bemühen, die Zahl der Vertreibungsopfer auf eine methodologisch tragfähige Basis zu 
stellen, hervorzuheben ist. Hierdurch kann der Diskurs um die Vertreibung der Sudeten-
deutschen versachlicht und eine politische Instrumentalisierung der Vertreibungsopfer 
durch das Operieren mit überhöhten Zahlenangaben vermieden werden. 

Bonn Rene Küpper 

Agrarwirtschaft und ländlicher Raum Ostmitteleuropas in der Transformation. Hrsg. 
von Ekkehard B u c h h o f e r und Wolfgang Q u a i s s e r . (Tagungen zur Ostmitteleuropa-
Forschung, Bd. 7.) Verlag Herder-Institut. Marburg 1998. VII, 265 S., Tab. u. Graphiken 
(DM 59,-.) 

Vor dem Hintergrund der gegenwärtig laufenden Aufnahmeverfahren der ostmitteleuro-
päischen Staaten in die Europäische Union weist der Tagungsband der Fachkommission 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften im J.G. Herder-Forschungsrat, des Instituts für 
Agrarentwicklung in Mittel- und Osteuropa Halle (IAMO) und des Herder-Instituts Mar-
burg eine besondere Aktualität auf. Die Beiträge sind einerseits den transformationsbe-
dingten Veränderungen der Landwirtschaft der betrachteten Länder gewidmet und analy-
sieren andererseits die sozialen Prozesse, politischen Einstellungen sowie die ökologischen 
Effekte der wirtschaftlichen Aktivitäten im ländlichen Raum Ostmitteleuropas. Der von 
Ekkehard B u c h h o f e r aufgestellten Hypothese, daß „... den Landbewohnern oft generell 
eher konservative, innovationsfeindliche Grundhaltungen nachgesagt werden, so daß die 
ländlichen Räume im östlichen Europa derzeit vermutlich als eher .transformations-
resistente' Räume in Erscheinung treten könnten" (S. 3), wird von den einzelnen Autoren 
im Detail nachgegangen. 

Wolfgang Q u a i s s e r gibt einen sehr informativen Überblick über den Agrarsektor in 
der Transformation, in welchem er insbesondere die Probleme der Privatisierung und der 
betrieblichen Restrukturierung in der Landwirtschaft behandelt. Die von ihm präsentierten 
Daten verdeutlichen, daß die staatlichen Güter an Bedeutung verloren haben, daß aber die 
Privatbetriebe nicht zur dominierenden Betriebsform geworden sind, sondern private Ge-
nossenschaften in den meisten Staaten eine beachtliche Rolle spielen. Es wird klar her-
ausgearbeitet, daß die Transformation sich nur dort wirklich erfolgreich entwickelt, wo 
auch Reformen in vor- und nachgelagerten Sektoren der Landwirtschaft stattgefunden 
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